Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
—ͤͤ—h——— — — — — en 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe 


Inſertionspreis 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die Se oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


er in, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nie 10. 


Sonnabend den 13. Jaunar 1894. 


— 


5 Aleber die Reichs- Steuerprojekte 
hat ſich in dieſen Tagen der konſervative Abgeordnete Dr. von 
Frege in einem an ſeine Wähler abgeſtatteten Rechenſchafts⸗ 
berichte folgendermaßen ausgeſprochen: „Die Börſe und das 
mobile, von internationalen Spekulationen — ſei es nun in 
fremden Staatspapieren, Produkten oder Induſtriewerthen — 
lebende Großkapital muß ſtärker zur Steuer herangezogen werden 
als bisher, da ihm in erſter Reihe die ganze moderne Entwicke⸗ 
lung des Wirthſchafts⸗ und Verkehrslebens zu Gute gekommen 
iſt, auf Koſten der Mittelſtände in Stadt und Land und der 
Beſitzer aller immobilen Werthe. Das treffliche Werk des 
Gerichtsraths Wilmanns in Berlin „Die goldene Internationale“ 
giebt dafür die beſten Belege und entkräftet alle Bedenken gegen 
eine prozentuale Börſenſteuer. Bei der durch die Silberentwer⸗ 
thung hervorgerufenen jetzt offenkundigen wirthſchaſtlichen De⸗ 
preſſion in faſt allen Kulturſtaaten wird die Berliner Börſe, um 
dieſe kann es ſich faſt lediglich handeln, aber nicht jo viel Um: 
ſätze aufweiſen, daß eine Bötſenſteuer allein die Geſammtkoſten 
der Milttärvorlage deckt. 

Der Tabak wird alſo, nachdem der Reichskanzler jede Bier⸗ 
beſteuerung abgelehnt hat, und die Weinſteuer kaum Ausſicht hat, 
herangezogen werden müſſen, eine Werthbeſteuerung wird hierbei 
jedenfalls gerechter werden als die jetzige Gewichtsſteuer, durch 
welche die billige Zigarre ebenſo belaſtet iſt als die echte Im⸗ 
porte. Jedenfalls wird man aber die inländiſche Fabrikation 
ſchonen müſſen und die Fabrikatsſteuer vielleicht erſt bet Zi⸗ 
garren im Preis über 5 Pfennig beginnen laſſen. Die Lage 
der ſächſiſchen Tabakarbeiter fordert eine energiſche Berückſichti⸗ 
gung, und der gegenwärtige Geſetzentwurf muß in dieſer Hinſicht 
weſentlich abgeändert werden, ehe ich demſelben zuſtimmen 
könnte. Man erſieht aber aus dieſer wichtigen Frage wieder 
deutlich, welche Gefahren der ſogenannte Induſtrieſtaat mit fich 
bringt, da Arbeiter, die einer Induſtrie ſich gewidmet haben, 
faſt ſteis dem Handwerk oder der Landwirthſchaft verloren find 
— dort Ueberfluß, hier Mangel an fleißigen Händen. Man 
ſchütze daher die beſtehenden, aber man fördere nicht neue In⸗ 
duſtrien, beſonders nicht ſolche, die auf den Export angewieſen 
find. Die meiſten fremden Staaten ziehen längſt eigene In⸗ 
duſtrien auf, wohin ſoll alſo künftig der Abſatz bei Ueberproduk⸗ 
tionen möglich ſein? Das iſt eine volkswirthſchaftliche Gefahr 
der Zukunft, durch welche die Regierung, die einſeitig nur In⸗ 
duſtrien fördern wollte, ohne die einheimiſche Landwirthſchaft 
konſumtionsfähig zu erhalten, nur dem ſozialiſtiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaat unbewußt in die Hände arbeiten würde. Sachſens Stolz 
iſt ſein Gewerbefleiß geweſen zur Zeit des Bundestages ſchon 
wie im neuen Reich, harmoniſch aber haben ſich unſere indu⸗ 
ſtriellen Verhältniſſe nur entwickelt, weil gleichzeitig die heimiſche 
Landwirthſchaft blühte und vorwärts ſchritt zur intenſiven Wirth⸗ 
ſchaftsweiſe, die als Nährmutter der Nation doch mehr Schutz 
und Fürſorge verdient, als ein durch ruſſiſche, rumäniſche oder 
ſpaniſche Zollpolitik gefährdeter Export, der allgemeinen Abſatz 
im Orient und Aſien fände, wenn nur das Silber nicht ent⸗ 
werthet wäre. Dies ſehen viele einfichtsvolle Induſtrielle ein, 
nachdem wir Landwirthe ſeit vielen Jahren es ſchon als Ur⸗ 
ſache der Nothlage betont haben. Konnte ich ſelbſt doch bereits 


im Reichstag 1879 nachweiſen, was jetzt amtlich vom Geheimrath 


Thiel im preußiſchen Landwirthſchaftsmintſterium beſtätigt wird, 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


„Sind Sie nicht Herr von Quinna?“ fragte die Dame. 


„O nein! mein Name iſt von Sturen.“ 


„Herr Baron von Sturen!“ nickte ſie lebhaft, und der be⸗ 
fangene Ernſt ihres Weſens verwandelte ſich in freudige Ueber⸗ 
„O, dann find Sie der Herr, welcher Herrn Nathan⸗ 
ſohn die Ohrringe abkaufte.“ Sie erröthete, während fie dies 


raſchung. 


ſagte. 

„Es iſt ſo,“ nickte der Baron. „Durch Herrn Nathanſohn 
erfuhr ich auch Ihre und Ihres Bruders Lage, welche es erklär⸗ 
lich macht, daß Sie ſich jenes Familienandenkens entäußerten.“ 

„Ach Herr Nathanſohn hätte dies nicht ſagen ſollen,“ ent⸗ 
gegnete ſie, das ſchöne Auge zu Boden ſenkend. 


ohne die Abſicht, mich in Ihr Vertrauen drängen zu wollen, 


ſondern nur, um mit Ihrem Bruder zu ſprechen und zu ſehen, 


ob ich etwas für ihn thun kann. Aber jetzt, da ich hier bin, 
würde es mich doch intereſſiren, zu erfahren, wer jener Herr 
von Quinna iſt, für welchen Sie mich anfangs hielten. Ich 
hoffe, ich gehe durch dieſe neugterige Frage nicht zu weit?“ 
„Durchaus nicht, Herr Baron,“ antwortete ſie, 
erröthend, „wenn Sie wüßten, was Sie alles gethan haben, 
indem Sie die Ohrringe kauften, würden Sie fühlen, daß Sie 
ein Recht zu Ihrer Frage beſitzen. Ich kenne Herrn von Quinna 
nicht, aber ich weiß, daß er und ſeine Kameraden die Mitſchuld 
. Edmund's leichtfertigem Leben tragen. Von ſolchen ſchlimmen 
inflüſſen umgeben, iſt Edmund, 
510 und tiefer geſunken. Ich bin durch ihn faſt bettelarm ge⸗ 
wöthen und mit jenen Brillantohrringen habe ich ihm mein 
etztes geopfert.“ | 


„Ich habe die Ohrringe bei mir,“ ſagte der Baron, der 


„Er antwortete nur auf meine Fragen. Ich kam hierher 


abermals 


leider muß ich es ſagen! | 


daß Deutſchland ſich noch ſelbſt ernähren kann, wenn nur Preis⸗ 

ſtürze und ⸗Schwankungen unſerer Hauptprodukte der Landwirth⸗ 

ſchaft vermieden werden. 

freilich ſeine Glaubensgenoſſen, die Getreidehändler der Berliner 
Börſe, alles thun, Preisſchwankungen hervorzurufen auf Koſten 
von Produzenten und Konſumenten.“ 

| 


Folitiſche Tagesſchau. 
Die „Freiſ. Zig.“ hat erzählt, daß die Kriſengerüchte 
daraus entſtanden ſeien, daß angeblich ohne Wiſſen des Reichs⸗ 
kanzlers der Hauptmann von Natzmer zum Gouverneur von 
Kamerun ernannt, dann aber auf Vorſtellung des Reichskanzlers 


dieſe Ernennung wieder zurückgenommen worden ſei. Dieſe 


Nachricht beruht, wie die „Nationalzeitung“ zuverläſſig erfährt, 


auf mehrfachen Mißverſtändniſſen. Zunächſt hat es ſich überhaupt 
nicht um den Poſten des Gouverneurs, der bekanntlich beſetzt 


iſt, gehandelt, ſondern lediglich um die Aufgabe, die Kameruner | 


Polizeitruppe zu reorganiſiren. Hierfür hat der Kaiſer in einem 
Telegramm an den Reichskanzler den Hauptmann von Natzmer 
vorgeſchlagen, auf die Vorſtellung des Grafen Caprivi aber, daß 
es ſich mehr empfehle, eine mit den Kameruner Verhältniſſen 
vertraute Perſönlichkeit damit zu beauftragen, ohne weiteres der 


N 
Entſendung des Hauptmanns Morgen zu dieſem Zwecke zuge 
N 


ſtimmt. Dieſer wird am Sonntag oder Montag abreiſen. — 
Andererſeits wird im „Berl. Lok. Anz.“ mitgetheilt, daß ſich aus 
Anlaß der kolonialpolitiſchen Vorgänge doch eine Art von 
Kanzlerkrifis abgeſpielt haben ſoll. Es wird ihm folgendes be⸗ 
Graf Caprivi hatte gleich nach dem Einlangen der 
Hlobspoſt aus Kamerun die Anordnung getroffen, daß das 
Kriegsſchiff „Prinzeß Wilhelm“ dorthin abgehen ſolle. Zur all⸗ 
gemeinen Ueberraſchung wurde dieſe Anordnung wieder zurück⸗ 
genommen und verfügt, daß 120 Mann des Seebataillons 
mittels gemietheten Privatdampfers nach Kamerun gehen ſollten. 
Dieſe Aenderung der Verfügung war unmittelbar durch den 
Kaiſer herbeigeführt worden. Dieſer hatte von Leuten, die in 
Afrika Beſcheid wiſſen, ſich belehren laſſen, daß es für die 
Mannſchaften der „Prinzeß Wilhelm“ in geſundheitlicher Bes 
ziehung höchſt bedenklich wäre, mitten aus dem nordiſchen Winter 
in das Klima von Kamerun verſetzt zu werden. Ohne vorherige 
Beſprechung mit dem Kanzler ließ der Kaiſer dieſem durch einen 
Adjutanten die Mittheilung zugehen, die „Prinzeß Wilhelm“ 
werde die Reiſe nach Kamerun nicht machen, ſondern es werde 
ein Privatdampfer gemiethet werden, um eine Abtheilung des 
Seebataillons dahin zu bringen. 

Die erſten beiden Sitzungen des Reichstages, welcher 
am 9. d. Mts. ſeine Arbeiten 
ſchmählich ſchwach beſucht. 
genommen find, fieht es mit der 
wieder beſſer aus. 

Die „Konſ. Korr.“ bemerkt zu der Reſolution, die der 
Ausſchuß des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins betreffs der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes dem Reichs⸗ 
kanzler überſandt hat: „Daß die oſtpreußiſchen Konſervativen um 


richtet: 


wieder aufgenommen, waren 
Jetzt, da die Steuergeſetze in Angriff 
Beſetzung des hohen Hauſes 


eines eventuellen Sondervortheiles willen in der Frage des ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages von der Geſammtheit der konſervativen 


thellnahmsvoll zugehört hatte. „Sie können ſich denken, Fräulein 
Rettberg, daß es beim Einkauf derſelben nicht mein Zweck war, 


ſie zu beſitzen, ſondern nur einigen Beiſtand zu leiſten. Ich 
kann Ihnen nachfühlen, daß Sie ſich nur mit Schmerz von 
dieſem Schmucke trennten, und bitte Sie daher, ihn wieder 
Er zog das eingefiegelte Etui hervor und bot 


zurückzunehmen.“ 
es dem jungen Mädchen dar. 
des Vergnügens. N 

„Nein, Herr Baron,“ entgegnete ſie, „ich kann den Schmuck 
nicht zurücknehmen ... am wenigſten von... von ...“ 


gang das Wort von den ſchönen Lippen. „Aber ich bin über⸗ 
zeugt, daß dieſer Einwand wegfallen wird, wenn Sie mich näher 
kennen —“ 
„O, dann würde ich vielleicht anders fühlen,“ verſetzte die 
Dame. „Ach! man begegnet im Leben ſo ſelten einem theil⸗ 
nehmenden Herzen!“ 
„Nun, ſo zeigen Sie, daß Sie ein ſolches nicht von fi 
weiſen, Fräulein Rettberg, und nehmen Sie dieſen Schmuck 


wieder zurück. Ich kann nichts damit anfangen und vermiſſe 
Was mich 


das Geld nicht, welches ich dafür ausgegeben habe. 


hierher führte, war der Wunſch, Ihrem Bruder nützlich zu 
werden. Mag aber nun dieſer mein erſter Beſuch ſeinen Zweck 


verfehlen oder nicht, — auf alle Fälle bitte ich Sie, mich wenig⸗ 


ſtens als Ihren Freund zu betrachten, Fräulein Rettberg.“ 

1 „Als ſolcher haben Sie in der That gehandelt, Herr 

Baron!“ antwortete ſie, während Thränen in den blauen Augen 

glänzten. 

f „Nun gut,“ nickte Wolfgang, „und ſo geben Sie mir den 

Beweis, daß Sie mich als Freund anſehen, indem Sie dieſe 

Ohrringe zurücknehmen. Ich weiß nichts damit anzufangen.“ 

| Noch ehe er ausgeſprochen hatte, näherten ih draußen auf 
dem Korridore Männerſchritte. 


So dachte ſchon Joſeph in Egypten 
und ſchützte das Land vor Hungersnoth und Elend, während 


Dieſes trat entſchieden zurück, doch nicht ohne einen Blick 


„Von einem Fremden, wollen Sie ſagen,“ nahm ihr Wolf⸗ 


Fraktion ſich trennen — alſo „umfallen“ — könnten, iſt völlig 
ausgeſchloſſen.“ ö 

| Der Bombenattentäter Vaillant weigerte fih, wie aus 
Paris gemeldet wird, nach ſeiner Verurtheilung zum Tode Be⸗ 
| rufung gegen den Wahrſpruch der Geſchworenen einzulegen. Wie 
es heißt habe, er den Geſchworenen gedankt, da er den Tod 
lebenslänglichem Zuchthauſe vorziehe. Vaillant wurde geſtern in 
das Zellengefängniß abgeführt. — Die Blätter find voll Lobes 
für die Geſchworenen. „Bravo Jury!“ ruft Caſſagnac in der 
| „Autotité“, „wenn fie einen Augenblick ſchwach geweſen wäre, 
hätten die Anarchiſten geglaubt, die Geſellſchaft habe Angſt, und 
ſie hätten eine wahre Schreckensherrſchaft eingeleitet.“ „Die 
Geſellſchaft“, führen „Débats“ aus, „iſt etwas Großes und 
! Edles, ein Hort der arbeitenden und leidenden Menſchheit, fie 
hat das Recht, zu leben, und die Pflicht, ſich zu vertheidigen. 
Die Geſchworenen der Seine haben dieſe Pflicht erfüllt.“ Selbſt 
„Lanterne“ erklärt: „Vaillants That war abſcheulich, er wollte 
wahllos tödten, man wird nun ihn tödten. Das iſt folgerichtig. 
Die Geſellſchaft muß ſich gegen jeden vertheidigen, der ſich an 
Menſchenleben vergeht.“ Nur die Sozialiſtenblätter finden das 
; Urtheil zu ſtreng und beſchwören Carnot, Gnade zu üben. 

In Spanien beginnt das parlamentariſche Leben, welches 
den Handelsvertrag mit Deutſchland zu voller Rechtsgültigkeit 
erwecken ſoll, anfangs Februar. Vor April läßt fich eine Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Frage nicht erwarten; im Allgemeinen iſt 

die Stimmung für dieſen Handelsvertrag nicht günſtig. Dieſe 
Angelegenheit tritt für Spanien übrigens auch weit zurück vor 
den Beſorgniſſen neuer Verwickelungen mit Marokko. Der 
Sultan von Marokko ſoll krank und nicht in der Lage ſein, den 
ſpaniſchen Geſandten zu Verhandlungen über die endgültigen 
| Sühnebebingungen empfangen zu können. Es liegt die beun⸗ 
ruhigende Vermuthung nahe, daß die Krankheit des Sultans 
nur ein Vorwand iſt, um die Verhandlungen hinauszuziehen 
und die ſpaniſche Armee in und um Melilla in eine prekäre Lage 
zu bringen. 5 
Ein Berichterſtatter ſchreibt der „Kreuz⸗Ztg.“: In Kreiſen, 
die der ruſfiſchen Botſchaft nahe ftehen, findet die Nachricht von 


der beabfichtigten Abberufung des Grafen Schu walow keinen 
Glauben. Sie hat niemand mehr überraſcht, als den Botſchafter 
ſelbſt, der hier ſich eine Vertrauensſtellung zu ſchaffen verſtanden 
hat, für die nicht leicht ein Erſatz zu ſchaffen ſein dürfte. — 
Auch aus Warſchau wird gemeldet: Die von ausländiſchen 
Blättern verbreitete Nachricht, der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, 
Graf Schuwalow ſei zum Nachfolger Gurkos auserſehen, ent⸗ 
behrt, hiefigen beſtunterrichteten Kteiſen nach, jeder Begründung. 
Dieſe Kreiſe verfihern dagegen, daß die Ernennung des General⸗ 
Gouverneurs von Kaukaſien, Fürſten Scherementjew, zum 
General⸗Gouverneur Polens bevorſteht. Der Fürft ift vom Zaren 
nach St. Petersburg derufen worden. 

Fürſt Meſtſcherski äußert im „Graſhdanin“, es ſei ihm 
aus Warſchau geſchrieben worden, das Befinden des General⸗ 
Gouverneurs Gurko habe ſich bedeutend gebeſſert. Auch 
ein zur Konſultation nach Warſchau berufener Arzt habe nach 
ſeiner Rückkehr ſich dahin ausgeſprochen, die vollſtändige Her⸗ 

ſtellung der Geſundheit des Generals ſet, falls keine uner⸗ 
warteten Zwiſchenfälle eintreten, im Laufe einiger Wochen zu 
erwarten. 


| „Mein Bruder Edmund!“ ſagte das junge Mädchen auf: 
lauſchend, und Wolfgang benutzte den Augenblick, ihr das ver⸗ 
fiegelte Etui in die Hand zu drücken. 

Im nächſten Augenblicke öffnete ſich die Thür und ein ſehr 
ſtutzerhaft gekleideter Herr, etwa in der Mitte der Dreißig, dem 
ein hinter ihm Folgender den Vorantritt ließ, trat ein. 

„Sie wohnen verflucht hoch, Rettberg,“ wandte er ſich mit 
näſelnder Stimme zu ſeinem Hintermann zurück, „der Teufel 
hole das Treppenſteigen. Buh! buh!“ 

Wie jemand, welcher die Wohnung von Leuten betritt, die 
einer untergeordneten Geſellſchaftsſchichte angehören, blieb er, 
den Hut auf dem Kopfe, ein paar Augenblicke in der offenen 
Thüre ſtehen, und puſtete, ohne ſich um die im Zimmer an⸗ 
weſenden Perſonen zu kümmern. Endlich trat er näher. 

„Gewiß — äh — habe ich das Vergnügen mit Fräulein 
Rettberg, — äh — der Schweſter meines Freundes?“ wandte 
er ſich an das junge Mädchen, ſeinen Hut abnehmend und eine 
nachläſſige Verbeugung machend. Er beachtete den Baron nicht, 
zumal ſein Auge noch von den grell zum Fenſter hereindringen⸗ 
den Sonnenſtrahlen geblendet war, nachdem er von dem dunkeln 
Korridore hereingetreten. 

„Mein Name iſt von Quinna,“ fuhr er in ſeinem näſeln⸗ 
den Tone gegen Fräulein Rettberg gewendet fort. Zugleich 
ſetzte er ſeinen Kneifer auf und ein lautes „Ah!“ angenehmer 
Ueberraſchung entſchlüpfte ihm, da ihm jetzt erſt die Augen fiber 
| die ſchöne Erſcheinung des jungen Mädchens aufgingen. Diefe 
näherte ſich dem Baron, als ſuche fie bei ihm Schutz vor den 
zudringlich bewundernden Blicken des geſpreizten Gecken. Jetzt 
erſt würdigte dieſer dem Baron größere Aufmerkſamkeit. Er 
maß den jungen, ſchönen, mit vornehmer Eleganz gekleideten 
Mann von Kopf bis zu den Füßen, und je länger er ihn be⸗ 
trachtete, deſto finſterer zog ſich ſeine Stirne zuſammen. 

g „He! Rettberg! Was ſoll das heißen?“ rief er ſeinem 
Freunde zu, indem er auf den Baron deutete. 


Bei Beginn des vorgeſtrigen Miniſterprozeſſes zu Belgard 
proteſtirte Avakumowic namens der Angeklagten gegen die neuer⸗ 
liche Funktion von Kreſtic als Richter, da derſelbe dem Verhöre, 
ſowie der Vertheidigung nicht beigewohnt habe. Nach einer 
ſtürmiſchen Berathung des Gerichtshofes verkündigte der Vor⸗ 
figende, daß der Gerichtshof die Beſchwerde des Angeklagten in 
Erwägung ziehen werde. Hierauf wurde die weitere Verhand⸗ 
lung auf den 16. d. Mts. vertagt. 


Deutſcher Reichstag 
24. Sitzung vom 11. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags). 

Die Verlängerung des Handelsproviſoriums mit Spanien vom 1. 
bis zum 31. Januar d. Is. wird in 1. und 2. Leſung ohne Debatte er⸗ 
ledigt und die nachgeſuchte Indemnität bewilligt. Es folgt die erſte Be⸗ 
rathung der Tabakſteuervorlage. 

Staatsſekretär Graf Bor adowsky begründet die Vorlage. Redner 
weiſt zunächſt einen von links gemachten Vorſchlag zurück, vor Er⸗ 
höhung der Tabakſteuer die Zuckerſteuer, den Petroleumzoll, die Salz⸗ 
ſteuer und die Getreidezölle aufzuheben. Damit würde man 265 Mil⸗ 
lionen aufgeben, um 45 Millionen aus dem Tabak dafür einzutauſcheu. 
Redner verurtheilt die Agitation der Tabaksinduſtriellen gegen die Vor⸗ 
lage. Auf den gefunden Sinn der Bevölkerung werde dieje Agitation 
keinen Eindruck machen, denn die Gerechtigkeit verlange eine ſtärkere Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks. Das Syſtem der Tae e bedeute einen großen 
Fortſchritt und komme den inländiſchen Tabakbauern zu Gute. Die Be⸗ 
hauptung des ungeheuren Konſumrückganges, der eintreten werde, ſei 
ebenſo unrichtig und unerwieſen, wie die gleiche nach der Tabakſteuer⸗ 
reform von 1879. Die Behauptungen über die Zahl der infolge des Ge⸗ 
ſetzes zu entlaffenden Arbeiter ſeien ungeheuer übertrieben. Die etwa 
20000 jugendlichen Arbeiter, die ihre Arbeit verlieren, würden unſchwer 
anderweitig, beſonders auf dem Lande, unterkommen und die Sachſen⸗ 

ängerei vermindern. Es ſei eine direkte Reichseinkommenſteuer vorge: 
chlagen worden. Dadurch würden die Einzelſtaaten gezwungen werden, 
ihre eigene Steuergeſetzgebung aufzugeben und die Landesſteuern in 
Form von Zuſchlägen zur Reichsſteuer zu erheben. Sie würden damit 
zu Provinzen des Rechts degradirt und der Charakter des Bundesſtaates 
für das Reich beſeitigt. Da der Reichstag die Bierſteuervorlage ablehne, 
ſo bleibe nur der Tabak und hier allein die Fabrikatſteuer, die den 
Konſumenten belaſte und nicht den Produzenten. Er könne verſichern, 
daß die verbündeten Regierungen keine der Vorlagen zurückziehen oder 
abſchwächen würden. 5 

Abg. Fritzen (Centr.) erwidert, die Vorlage werde gerade die 
ſchwächeren Schultern belaſten, die billige Cigarre werde um 20 pCt. 
vertheuert werden. Die Cigarren zwiſchen 4 und 6 Pf. machen 89 pCt. 
des ganzen Konſums aus. Die Vorlage würde die Entlaſſung von 
20000 Cigarrenarbeitern zur nothwendigen Folge haben, ferner würden 
in den Hülfsbetrieben etwa 13000 Arbeiter entlaſſen werden. Wir 
können uns nicht mit Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich vergleichen. 
In Deutſchland gebe es 10 mal ſo viel Tabaksbetriebe mit doppelt ſo 
viel Arbeitern wie in Oeſterreich⸗ Ungarn, Frankreich und Italien zu⸗ 
ſammen. Seine nn würden die Vorlage ablehnen und überhaupt 
nur ſoviel bewilligen, als zur Deckung der Heeresverſtärkung er⸗ 
forderlich ſei. 1 1772 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) weiſt auf die Vortheile hin, 
welche die Vorlage den Tabakspflanzern bringe. Durch Sebung des 
inländiſchen Tabakbaues würden Hunderttauſende in der Landwirthſchaft 
lohnende Beſchäftigung finden. Demgegenüber verſchwinde die Zahl der 
etwa in der Induſtrie Entlaſſenen. 1 N 

Abg. Baſſermann (nationallib.) theilt mit, daß ein Theil feiner 
a für die Vorlage, ein anderer, zn dem auch er gehöre, da⸗ 
gegen ſei. 

Weiterberathung Freitag 1 Uhr. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 11. Januar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerſtag Morgen 
um 9 Uhr den Kriegsminiſter, General Bronſart von Schellen⸗ 
dorff zum Vortrag, arbeitete alsdann mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets und hielt um 11 Uhr im königlichen Schloß eine 
Kronrathsſfitzung ab. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird am Freitag früh aus 
Frankfurt a. M. wieder in Berlin eintreffen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Stuttgart gemeldet: 
Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt fih Se. Majeſtät der 
König von Württemberg Ende dieſes Monats zur Theilnahme 
an der Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſers nach 
Berlin zu begeben. 

— Prinz und Prinzeffin Ludwig Ferdinand von Bayern 
begeben ſich am 17. Januar von München nach Berlin, um 
dem deutſchen Kaiſerpaar einen mehrtägigen Beſuch abzuſtatten. 
Prinz Ludwig Ferdinand wird andern Tags dem feierlichen 
Ordenskapitel des „Schwarzen Adlerordens“ beiwohnen, deſſen 
jungſter Ritter der Prinz if. Es iſt das erſte Mal, daß das 
Prinzenpaar dem preußiſchen Hofe einen Beſuch abſtattet. 


Edmund war langſam eingetreten. Hatte Herr von Quinna 
vorhin nur eine Erſchöpfung affektirt, um zu zeigen, wie wenig 
er an Beſuche in ſo hoch gelegenen Wohnräumen gewöhnt ſei, 
ſo ſchien Rettberg von dem ihm längſt gewohnten Erſteigen der 
vier Stockwerke wirklich angegriffen zu ſein. Sein Geſicht war 
bleich, ſeine Bruſt keuchte, er legte die Hand darauf, als fühle 
er Schmerz. Er hatte ſich inzwiſchen ein wenig erholt. Als er 
jetzt, durch Quinna's entrüſtete Frage aufmerkſam gemacht, den 
fremden Beſucher näher betrachtete, wankte er plötzlich einen 
Schritt zurück. 

„Verdammt!“ murmelte er hinter den feſt aufeinander ge⸗ 
biſſenen Zähnen. 

Nicht minder groß, wenn auch ganz anderer Art war Wolf⸗ 
gangs Ueberraſchung, denn er erkannte in dem Bruder des jungen 
ſchönen Mädchens den vorgeblichen Aſſeſſor von Malten. Doch 
ließ er ſich aus zarter Rückſicht für deſſen unglückliche Schweſter 
nicht das Geringſte merken. 

„Herr Rettberg,“ redete er dieſen in verbindlichem Tone an. 
„ich kam hierher, um mit Ihnen einige Worte Über Ihre Ange 
legenheiten zu ſprechen; da ich jedoch finde, daß Sie anderweit 
in Anſpruch genommen find, ſo will ich eine günſtigere Gelegen⸗ 
heit wählen.“ 

„Und wer — äh — wer ſind Sie denn, mein Herr?“ 


miſchte fich Herr von Quinna ein, indem er ſich vor Wolfgang f 


1 


aufpflanzte. 
„Ich wüßte nicht,“ gab dieſer verächtlich zur Antwort, 


„weshalb ich Ihre Frage beantworten ſollte; ich kenne Sie nicht | 


und fühle auch durchaus kein Verlangen nach Ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft.“ 

„Mein Name iſt von Quinna, Herr,“ rief der Andere. 

„Ich habe kein Geſchäft mit Herrn von Quinna,“ entgeg⸗ 
nete der Baron, „ſondern mit Herrn Rettberg“ 

„Aber ich bin Herrn Rettberg's Freund,“ ſagte Quinna 
giftig. 

„Es thut mir aufrichtig leid, dies zu hören,“ erwiderte der 


Baron ruhig, „denn nach allem, was ich ſehe, ſcheint dieſe 


Freundſchaft durchaus nicht vortheilhaft für ihn zu ſein.“ 
Fortſetzung folgt.) 


— sn nun mn nd nn nie 


— Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ vom Donnerftag be⸗ 
richtet: Heute Vormittag hat im hiefigen königlichen Schloß eine 
Sitzung des Kronraths ſtattgefunden. Den Gegenſtand der Be⸗ 
rathung bildeten die Verhäliniſſe des ländlichen Grundbefiges 
und die Errichtung von Landwirthſchaftskammern. 

— Der preußiſche Landtag wird, wie der Miniſter des 
Innern im „Reichsanzeiger“ bekannt macht, am 16. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr im Weißen Saale des königl. Schloſſes eröff⸗ 
net werden. 

— Am Mittwoch Abend um 7 Uhr fand bei dem Präſi⸗ 
denten des königlichen Staatsminiſteriums und Miniſters des 
Innern, Grafen zu Eulenburg, ein Diner zu 30 Gedecken ſtatt, 
zu welchem an verſchiedene Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
und, ſoweit dieſelben vermählt, auch an deren Gemahlinnen, 
fowte an mehrere andere hochgeſtellte Herren Einladungen er⸗ 
gangen waren. 

— Der württembergiſche Miniſterpräſident Dr. Freiherr 
von Mittnacht iſt, wie aus Stuttgart gemeldet wird, durch einen 
leichten Anfall von Grippe an der zu Donnerſtag feſtgeſetzten 
Abreiſe nach Berlin verhindert. 

— Das Telegraph een⸗Bureau „Herold“ verſendet folgende 
Mittheilung: Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt heute Abend in 
offiziöfem Druck ein Dementi unſerer geſtrigen Mittheilung über 
ein Geſpräch des Finanzminiſters Dr. Miquel. Demgegenüber 
müſſen wir unſere Mittheilung a's abſolut authentiſch aufrecht 


halten und könne heute noch ergänzend hinzufügen, daß der Herr 


Finanzminiſter das Geſpräch über die Schwierigkeiten mit dem 
Reichstage betreffs der Deckungsfrage damit ſchloß, daß er 
ſagte: „Jetzt heißt es eben: Tua res agitur!“ 

— Wie das „Volk“ hört, wird der Direktor der preußiſchen 
Staatsarchive Wirklicher Geh. Ober-Regierungsrath Profeſſor Dr. 
v. Sybel binnen kurzem aus dem Staatsdienſt ſcheiden. Wenn: 
ſchon der greiſe Gelehrte, der am 2. Dezember d. Is. fein 76. 
Lebensjahr vollendet hat, mit Rückſicht auf fein Alter bereits vor 
Jahresfriſt dieſe Abſicht kundgegeben hat, jo dürfte doch jetzt zur 
thatſächlichen Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs in erſter 
Linie die ablehnende Entſcheidung des Kalſers gegen fein zur 
Prämtirung vorgeſchlagenes Werk: „Die Begründung des 
deutſchen Reiches durch Wilhelm I" den Anlaß gegeben haben. 

— Ptofeſſor Rudolf Virchow iſt an einem akuten Luft: 
n erkrankt. Sein Zuſtand giebt zu keinem Bedenken 
Anlaß. 


fonfervativen Fraktion des Herrenhauſes, unmittelbar nach Eröff- 
nung des Landtages eine Interpellatlon an die fönigl, Staates 
regierung zu richten über die in Ausſicht zu nehmende Agrar: 
geſetzgebung. — Die „Kreuzztg.“ theilt ferner mit, daß am Montag 
Abend 8 Uhr die Mitglieder der konſervativen Fraktion des Ab: 
geordnetenhauſes zu einer Beſprechung im Abgeordnetenhauſe 
zuſammenkommen werden. 

— Die Centrumsfraktion des Reichstags hat geſtern Abend 
nach faſt vierſtündiger Berathung den einſtimmigen Beſchluß 
gefaßt, die Tabakfabrikatſteuervorlage abzulehnen. 

— Die Verhandlungen über den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag können nach der „Nat. Ztg.“ nunmehr als in allen 
weſentlichen Punkten abgeſchloſſen erachtet werden. Das Ergebniß 
wird zunächſt dem auf den 17. d. Mts. einberufenen Zollbeirath 
mitgetheilt werden; es iſt für dieſen ein ſehr umfangreiches 
Material vorbereitet. 

— Der „Reichs⸗ und Staatsanz.“ bemerkt im nichtamt⸗ 
lichen Theile: „Die „Kreuzztg.“ berichtet von einer bedeutſamen 
Aenderung in der Leitung der Kolonialangelegenheiten, die inſo⸗ 
fern bevorzuſtehen ſcheine, als beabfichtigt ſei, die Kolonialab⸗ 
theilung vom auswärtigen Amt zu trennen und ſie dem Reichs⸗ 
Marineamt zuzutheilen. Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begrüns 
dung.“ 

— Aus Breslau wird vom 11. d. Mis. gemeldet: Die 
heutige Provinzialverfammlung des Bundes der Landwirthe 
beſchloß, nach ſtürmiſch akklamirter Rede des Herrn von Ploetz 
gegen die jetzige Reichspolitik, folgendes Telegramm an Seine 
Majeſtät den Kaiſer: „Zweitauſend ſchleſiſche Landwirthe, ver⸗ 
einigt in der heutigen Provinztalverſammlung zu Breslau, ent: 
bieten Ew. Majeſtät allerunterthänigſt und treugehorſamſt die 
enthufiaſtiſche Verſicherung altſchlefiſcher Liebe und Treue.“ 

— Aus Creglingen, dem Wohnort des Reichstogsabgeord⸗ 
neten Pflüger, ſchreibt man der „Frankf Ztg.“: „Verſchiedene 
Blätter berichten, der Reichstagsabgeordnete Pflüger befände ſich 
in der Heilanſtalt Winnenden. Dieſe Nachricht iſt unrichtig. 
Herr Pflüger iſt hier in der Heimat und leidet an Nachwehen 
der Influenza.“ 

— Die „Nat. ⸗Ztg.“ meldet: Dem deutſchen Handelstage 
find die früher infolge der handelspglitiſchen Gegenſätze ausge⸗ 
tretenen Handels vertretungen der Seeſtädte Königsberg, Elbing, 
Memel, Danzig und Stettin wieder beigetreten. 

— Der „Deutſche Antiſemitenbund“ läßt nach der „Staatsb. 
Flugblätter ins Polniſche über⸗ 


Ztg.“ zwei kurze, packende 
einander im Oſten Deutſchlands ver⸗ 


ſetzen. Sie ſollen nach 
breitet werden. 

— Wegen Beleidigung des Reichskanzlers Grafen von 
Caprivi iſt gegen den Chefredakteur des „Volk“, Oberwinder, 
Strafantrag geſtellt worden. Die Beleidigung wird in der Auf⸗ 
nahme der Erklärung des Frhrn. v. Thüngen gefunden. Heute 
hat die erſte Vernehmung des Angeſchuldigten ſtattgefunden. Man 
darf geſpannt fein, ob Graf Gapıivt — was doch am nächſten 
läge — auch gegen den Freiherrn von Thüngen Strafantrag 
ſtellen wird. 

— Wegen Beleidigung des Finanzminiſters Miquel ift 
gegen Ahlwardt, ſowie die Schriftſteller Schwenhagen und 
Podgoreky von der Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben worden. 

Leipzig, 10. Januar. Der Aquarellmaler Profeſſor Karl 
Werner iſt, 86 Jahre alt, geſtorben, 


e Aus land. a 
Troppau, 11. Januar. Der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp 
aus Breslau hat für den Bahnbau Barzdorf⸗Lindewieſe 50 000 


Gulden geſpendet und das zum Bahnbau nöthige Terrain, 


N 


abgetreten. 


ſoweit es Eigenthum des Breslauer Bisthums iſt, unentgeltlich 


Rom, 11. Januar. Bei den Gemeindewahlen wurden 54 
Klerikale und 26 Liberale gewählt. 

Nom, 11. Januar. Bei den geſtrigen Unruhen in Corato 
riefen die Tumultuanten: „Es lebe Sizilien, hoch Frankreich!“ 
In Neapel werden die Hausſuchungen und die Verhaftungen der 


| 
— Wie die „Kreuzztg.“ hört, beabfichtigen Mitglieder der 


g h — 0 
Anführer der Arbeiterbünde fortgeſetzt. E ern „achmittag find 
fünf Transportdampfer mit Truppen von Neapel nach Palermo 
abgegeben. 

Nom, 11. Januar. Der Katholiken = Kongreß, welcher 
in dieſen Tagen in Neapel ſtattfinden ſollte, iſt durch einen 
geſtern im Vatikan gefaßten Beſchluß auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 

Paris, 11. Januar. Der brafilianiſche Geſandte erhielt ein 
Telegramm feiner Regierung, worin die Demiſfion Peixotos 
formell dementirt wird. Die Lage der Regierung wird für uner⸗ 
ſchüttert erklärt. 

Paris, 11. Januar. Nachdem das Todesurtheil gegen 
Vaillant geſtern Abend gefällt und bekannt war, rotteten ſich 
vor den Thoren des Juſtizpalaſtes zahlreiche Anarchtſten zu⸗ 
ſammen, die darauf die angrenzenden Straßen unter Hochrufen 
auf Vaillant durchzogen. 

Madrid, 11. Januar. Eine aus Melilla eingetroffene De⸗ 
peſche meldet, daß der Sultan von Marokko die Kabylenhäupt⸗ 
linge vom Rifflande zuſammenberufen habe, um mit ihnen 
darüber in Berathung zu treten, ob er eine Spezialkommiſſion 
behufs Feſtſtellung der zu leiſtenden Entſchädigung nach Madrid 
abſenden ſolle. 

Warſchau, 11. Januar. Die hieſige franzöfiſche Firma 
Blafi u. Co. erhielt ſeitens der Behörde die Erlaubniß, 300 
Arbeiter aus Frankreich kommen zu laſſen, um 2000 ruſſiſche 
Arbeiter in der mechaniſchen Weberei zu unterrichten. Anderen 
Ausländern iſt ein ſolcher längerer Aufenthalt in Polen bekannt⸗ 
lich verboten. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culm, 9. Januar. (Verſchiedenes). Am 19. Dezember v. J. hat 
ſich ein fünftes polniſches Bankinſtitut unter der Firma: „Bank, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ mit dem Sitz Culm 
gebildet. Gegenſtand des Unternehmens ift der Betrieb von Banks 
geſchäften zwecks Kreditgewährung. Die Haftſumme für jeden Geſchäfts⸗ 
antheil beträgt 1000 Mk. und die höchſte Zahl der Geſchäftsantheile zehn. 
Mitglieder des Vorſtandes find: Rechtsanwalt Nawrotzki, Apotheker 
Rypbicki und praktiſcher Arzt Dr. Polewski, ſämmtlich aus Culm. Die 
Gründung dieſes fünften Bankinſtituts iſt auf Vorgänge zurückzuführen, 
welche ſich bei den Stadtverordnetenwahlen im November v. J. hier ab⸗ 
geſpielt haben und bezweckt lediglich dem ſeit Jahren dier beſtehenden 
polniſchen Vorſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft, Konkurrenz zu 
bieten. — Die verwittwete Frau Rechtsanwalt S. P. hat der hieſigen 
Polizeiverwaltung die Anzeige gemacht, daß fie ihren 4jährigen Sohn 
auf dem Bahnhöfe Culm verloren und ſpäterhin dieſe Anzeige berichtigt, 
daß ſie denſelben in Warſchau, wo ſie ſich am Anfange d. M. auf⸗ 
gehalten, am 3. zwiſchen 10—11 Uhr vormittags auf dem „Sächſiſchen 
Platz“ in der Nähe eines Findelhauſes ausgeſetzt habe. Dem Antrage 
der Frau P. entſprechend hat die gieſige Polizeiverwaltung umfaſſende 
Recherchen angeordnet. — Ende Januar oder anfangs Februar hält der 
Bund der Landwirthe des Kreiſes Culm eine Sitzung im hieſigen Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützenhauſe ab, zu welcher ein Redner von Seiten des lands 
wirthſchaftlichen Bundes aus Berlin erſcheinen wird. — Montag wurde 
auf dem Rittergute Grubno die diesjährige Treibjagd abgehalten. Von 
16 Schützen wurden 156 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde Herr Lieut. 
Baum vom biefigen Jägerbataillon. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 10. Januar. (Genoſſenſchafts⸗Molkerei). 
Dem mehrerwähnten Bau einer Genoſſenſchafts⸗ Molkerei in Kl. Czyſie 
ſcheint man jetzt mit allem Ernſt näher treten zu wollen und zwar ſoll 
diefelbe am Bahnhof Stolno errichtet werden. Am 18. d. Mis. treten 
die Gutsbeſitzer der Umgegend zu einer Beſprechung über den Bauplan 
zuſammen. 

Lautenburg, 9. Januar. (Schulbüchervertheilung. Brand). Den 
Schulen des Strasburger Kreiſes hat die königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder eine beträchtliche Anzahl von Schulbüchern ꝛc. zur unentgeltlichen 
Vertheilung an arme Kinder überwieſen. — In vergangener Nacht iſt 
in Czekanowke das Wohnhaus der Gutsherrſchaft vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. 

Löbau, 10. Januar. (In nicht geringen Schrecken) wurde der Tiſchler 
H. aus S. verſetzt. Die Mutter des Beſitzers P. war geſtorben und 
erſterer ſollte an der Leiche Maß zum Sarge nehmen. Als er ſich hier⸗ 
zu anſchickte, begann die Leiche ſich plötzlich zu rühren; entſetzt lief der 
Tiſchler davon und verlor ſogar für mehrere Stunden die Sprache. Als 
der Beſitzer, der ſich während dieſes Vorfalles in Löbau befand, heim⸗ 
kehrte, kam er der Sache bald auf die Spur. Unter der Leichendecke 
hatte eine Katze Platz genommen und die Leiche ſogar angefreſſen, und 
fie hatte durch ihr Rühren den Tiſchler jo in Schrecken verſetzt. 

5 (Danz. Ztg.) 

90 Krojanke, 11. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein). In der 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hielt der Beſitzer 
Schilling von hier einen intereſſanten Vortrag über die Kranken⸗ und 
Unfallverfiberung, indem er die in dieſen beiden Geſetzen ausgeſprochenen 
Ideen durch paſſende Beiſpiele beleuchtete. So ſegensreich die Kranken⸗ 
und Unfallverſicherungsgeſetze ſich auch für landwirthſchaftliche Betriebe 
erwieſen haben, führte der Referent aus, ſo könnten durch dieſe Ein⸗ 
richtungen von den Betriebsunternehmern doch nicht alle Gefahren der 
Haftbarkeit abgewendet werden; es beitehe hingegen eine Reihe von geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, die dem Arbeitgeber unter Umſtänden ſchwere 
Strafen und empfindliche pekuniäre Opfer auferlege. Bekanntlich er⸗ 
mögliche das landwirthſchaftliche Unfallverſicherungsgeſetz den Kranken⸗ 
kaſſen und Berufsgenoſſenſchaften, auf den Arbeitgeber hinſichtlich ihrer 
Aufwendung für verletzte Arbeiter zurückzugreifen, ſofern den Arbeit⸗ 
geber wegen fahrläffiger Herbeiführung des Unfalls eine gerichtliche Ver⸗ 
urtheilung getroffen habe. Ganz ungedeckt aber bleibe durch die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft die Haftbarkeit für Verletzungen dritter, zu dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebsunternehmer in gar keinem Dienſt⸗ oder Lohnver⸗ 
hältniß ftehenter Perſonen. Der Arbeitgeber werde ferner nicht nur für 
eigene Handlungen und Anordnungen verantwortlich gemacht, ſondern 
er wäre auck haftbar für Verſehen ſeiner Beamten. Außerdem gebe es 
noch eine große Zahl von Eventualitäten (Redner leitete dieſelben aus 
einer Fülle von Zeitungsausſchnitten her, die über Verurtheilungen von 
Arbeitgebern bei vorgekommenen Unfällen ihrer Arbeiter berichteten), 
welche durch keine ſtaatliche Verſicherung gedeckt werden. Es ſei daher 
ſehr wichtig, gegen die Folgen geſetzlicher Haftbarkeit bei Unfällen ges 
gebener Art bei privaten Geſellſchaften Verſicherung zu nehmen. Für 
die Uebernahme ſolcher Verſicherungen erbiete fi der im Jahre 1875 zu 
Stuttgart gegründete „Allgemeine Deutſche Verſicherungsverein“, der 
gegen eine verhältnißmäßig niedrige Prämie ſeinen Verſicherten 80 pCt. 
der von letzteren auf Grund Urtheils oder Vergleichs an den Beſchädigten 
zu zahlenden Betrages erſtattet, außerdem aber auch etwaige aus Unfällen 
reſultirende Prozeßkoſten in voller Höhe übernimmt. — Die Stimmung 
der Vereinsmitglieder für dieſes Verſicherungs⸗Inſtitut war indeß eine 
ſehr getheilte. 

Bromberg, 10. Januar. (Wegen Amtsvergehens und Unterſchla⸗ 
gung) wurde geſtern der ehemalige ſtädtiſche Kaſſenaſſiſtent in Inowrazlaw, 
jetzige Burraugebilfe Konſtantin Jahns von den Geſchworenen zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte nur eine Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Mk. beantragt. 

Wirſitz, 10. Januar. (Eine neue Zuckerfabrik) ſoll an der Chauſſee 
Bromberg⸗Schneidemühl, gegenüber dem Rittergute Nieczychowo de 
Wirſitz gegründet werden. Ein vorbereitender Ausſchuß ladet zu einer 
Berſammlung der Intereſſenten ein, die am 13. d. M. in Fiſchers Hotel 
hier ſtattfindet. 

Schneidemühl, 9. Januar. (Ueber dad Brunnenunglück) hielt in der 
jüngſten Sitzung des Berliner Architekten⸗Vereins Baumeiſter Knoblau 
einen eingehenden Vortrag, geſtützt auf perſönliche Beobachtungen be 
einem Beſuch der Stadt. Das geſammte Senkungsgebiet um de 
Brunnen faßt etwa 8000 Kubikmeter Boden und iſt ca. 80 Centimeter 
an der tiefften Stelle verſunken. Ein Austreten des Waſſers an der 
Oberfläche finde nun nicht mehr ſtatt und zur Zeit ift wieder Ruhe ein⸗ 
getreten. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion an, an 
der ſich auch der anweſende Brunnenmacher Beyer betheiligte, während 
Oberbergrath Freund nicht zugegen fein konnte. Nach Beyers Bebaup, 
tung tritt das Waſſer nun zwar an der Oberfläche nicht mehr aus, © 


bebt ſich 


* 


d aber der Waſſerſtand in der Umgegend. Es ſoll ſich jetzt Grund⸗ 
ale in früher waſſerfreien Kellern befinden. Nach feiner Ueber: 
5 iſt im übrigen eine Gefahr weiterer Senkungen nicht mehr 
8 nr Es ſei abzuwarten, was weiter geſchehen wird. Jeden⸗ 
bleiben uffe der Platz um den Brunnen dauernd unbebaut erhalten 


nanne Fiege, 10. Januar. (Der Handelsmann Abraham Schachme), ge⸗ 
will ſdachmann, von bier wurde in der letzten Schöffenſitzung wegen 
de icher Namensänderung zu einer Strafe von 150 Mk. verurtheilt. 

a der ſich hier vor ungefähr 26 Jahren ſelbſtſtändig machte, 
wilt nd von der Zeit ab Schachmann. In neueſter Zeit wurde die 
ri Namensänderung von der Behörde entdeckt und gegen 

95 me ein Strafbefehl in Höhe von 150 Mark entlaſſen. Letzterer 
in agte jedoch gerichtliche Entſcheidung, welche, wie angegeben, zu 


Anlegen. gunſten ausfiel. Sch. will jedoch gegen das Urtheil Berufung 


Lokalnachrichten. 
8 Thorn, 123. Januar 1894. 

Marien (Berfonalien). Dem königl. Waſſerbau⸗Inſpektor Kracht zu 

arienburg iſt der Charakter als Baurath verliehen. 
eu Der Rechtskandidat Rudolf Sauſſe in Elbing iſt zum Referendar 
wiesen und dem Amtsgericht in Dt. Eylau zur Beſchäftigung über⸗ 
N en. Der Rechtskandidat Bernhard von Puttkamer aus Plauth iſt 
A Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Roſenberg zur Bes 

ag ee 

er Kataſterkontrole i i euerinſpekt 

emannt worden leur Bauer in Graudenz iſt zum Steuerinſpektor 
Ei ( Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 

ſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
acobi in Schubin ift zur Uedernahme einer Privatbeſchäftigung aus 
Bin Staatseiſenbahndienſt beurlaubt. Benfienirt ift der Gütererpedient 
ran in Königsberg i. Pr. Dem Regierungd- und Baurath Franken⸗ 
eld in Bromberg ift die etatsmäßige Stelle des Direktors des königl. 
iſenbahn⸗Betriebsamts in Bromberg verliehen. Verſetzt find der Re⸗ 
Arungsbaumeifter Lewin in Bromberg nach Schubin, die Betriebs 
1 tetäre Müller in Königsberg i. Pr. nach Eydtkuhnen und Schumann 
N Ponarth nach Königsberg i. Pr., Stations vorſteher 1. Kl. Johannes 
in Marienburg nach Danzig behufs Verwendung im Bureaudienſt. Die 
Prüfung beftanden die Bureauaſpiranten Bayer in Schneidemühl, Fiſch, 
lein, Rollenhagen, Wottrich und der Civilſupernumerar Henning in 
Bromberg zum Betriebsſekretär. — Dem Baurath Brennhauſen in Stolp 
und dem Rechnungsrath Knitter in Bromberg iſt aus Anlaß ihres am 
1. Januar erfolgten Uebertritts in den Ruheſtand der Rothe Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe allerhöchſt verliehen worden. 

— (Provinziallandtag). Durch königl. Verordnung ift nun⸗ 
mehr, nach dem Antrage des Provinzialausſchuſſes, der Prodpinziallandtag 
der Provinz Weſtpreußen zu Dienſtag den 27. Februar nach Danzig 
einberufen worden. Er wird an dem genannten Tage um 12 Uhr 
mittags im Landes hauſe eröffnet werden. 

— (Ueber die Illumination der öffentlichen Ge⸗ 
bäude am Geburtstage des Kaiſers) iſt nunmehr zur Be⸗ 
tigung von Zweifeln dahin entſchieden worden, daß die Beſtimmung 
betreffend Abſtandnahme von der Illumination am 27. Januar ſich 
nicht auf den einzelnen Fall bezogen habe, ſondern ein für allemal gelte. 

— (Weſtpreußiſche Aerztekammer). Für die Jahre 1894 bis 
1896 ſind in die weſtpreußiſche Aerztekammer im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder gewählt worden: 1. Als Mitglieder die Doktoren: Grunau, 

trektor der — Sanier zu Schwetz, Lucks in Culm, Martens 
N Graudenz, Poppo in Marienwerder, Szuman in Thorn, Wodtke in 
Thorn; 2. als Stellvertreter: Babjohr in Biſchofswerder, Hannemann in 
hriſtburg, Matz in Ot. Krone, Meltzer in Graudenz, Müller in Konitz, 
Winſelmann in Konitz. 
— (Neue Vorſchriften für Einrichtung und Be⸗ 
trieb von Apotheke n). Der Kultusminifter hat neue Vorſchriften 
er Einrichtung und Betrieb der Apotheken mit der Beſtimmung er⸗ 
laſſen, daß vom Jahre 1894 ab die Apothekenbeſichtigungen nach Maß⸗ 
gabe der neuen Beſtimmungen ausgeführt werden. Die Regierungs⸗ 


präſidenten find aufgefordert, die Beſtimmungen, ſoweit ſie von den 


bisherigen abweichen, zur Vermeidung von Härten unter Berückſichtigung 
der Verhältniſſe jeder einzelnen Apotheke mit entſprechender Friſtbewilli⸗ 
gung zur Geltung zu bringen. 
— (Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung). Von 
dem Kontroldeamten der Berfiherungdanftalt Sachſen⸗Anhalt, von 
rangois in Salzwedel iſt ein Schriftchen „Erläuterungen des Alters⸗ 
und Invaliditätsgeſetzes, zum praktiſchen Gebrauch für die Arbeitgeber 
und für die Verſicherten“ erſchienen, welches geeignet iſt, die Kenntniß 
der Vorſchriften des Geſetzes weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. 
as empfehlenswerthe Schriftchen iſt von dem Berfaller, der zugleich 
10 e ee iſt, zu beziehen; der Preis des Exemplars beträgt nur 
g. 


— (Die Schonzeit) für Auer, Birk⸗ und Faſanenhennen, 
Saw, Wachteln und Hafen beginnt in dieſem Jahre mit dem 1. 
ruar. 
— Neunaugenfang). An der unteren Weichſel ift die Fiſcherei, 
beſonders der Neunaugenfang, zur Zeit recht lohnend. Der Preis für 
eunaugen, der im Herbſt 5 bis 6 Mk. betrug, ift fo weit herunter: 
gegangen, daß die Neunaugenröſtereien heute nicht mehr als 2 Mk. pro 
chock bezahlen. 
— GCandwehrverein). Die geſtern im großen } Saale des 
Schützengauſes abgehaltene Hauptverſammlung war von einigen ſechszig 
ameraden beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe mit einem begeifterten Hurrah 
für unſeren Kaiſer. Vier Kameraden wurden aus der Mitgliederlifte des 
ereins geſtrichen, weil ſie mit ihren Beiträgen für ein ganzes Jahr im 
ückſtande geblieben und auch auf eine bezügliche Aufforderung nicht ge⸗ 
zahlt haben. Außerdem find vier Kameraden theils durch Fortzug, theils 
urch freiwilligen Austritt ausgeſchieden; dagegen haben ſich fühl derben 
— Aufnahme gemeldet. Die Verleſung des Rechnungsabſchluſſes für 
as letzte Vierteljahr ergab einen Bermögendbeftand von über 1500 Mk. 
n den Rechnungsausſchuß für die demnächft zu prüfende Jahresrechnung 
wurden die Kameraden Fiebach, Zelz und Stange und als deren Ver⸗ 
8 die Kameraden Drewitz, Hübner und Priebe gewählt. Die Feier 
— Stiftungsfeſtes joR mit der Feier des Geburtstages Sr. Maſeſtät 
es Kaiſers am 26. d. Mts. im Biktoriaſaale begangen werden. ins 
apungen hierzu werden nicht ergehen. Es wurde den Kameraden mit⸗ 
getheilt, daß in der nächſten Hauptverſammlung die Statutenänderung 
zur Berathung kommt und die Wahl des Vorſtandes ſtattfindet. Die 
e wurden aufgefordert, bei der Vorſtandswahl dahin zu wirken, 
= nur ſolche Männer in den Vorſtand gewählt werden, von denen 
nehmen uſeben ift, daß fie auch wirklich das Intereſſe des Vereins wahr⸗ 
ge men. Aus der Mitte der Verſammlung wurde angeregt, von den 
doneſenen Mitgliedern die ſchuldigen Beiträge gerichtlich einzuziehen, wo⸗ 
N man aber Abſtand nahm, weil man der Meinung war, daß der 


ch nee für die gedeihliche Fortentwickelung des Vereins 


ſuchten men i a i i 
g hielt der ſtädtiſche Oberingenieur 
einen Vortrag über den zukünftigen Betri 5 des 9 ädtiſchen 


aſſerwerks, den er an der Hand von Zeichnungen und durch 
Wee verſchiedener Apparate er 1 - 


fertiggeftent worden. Darüber, wie das Waſſerwerk betrieben werden 
leit e Herr Metzger folgende Angaben. 

gelegte nöthigen Waſſermengen werden durch vier binter Fort IV ans 
* e Sammelbrunnen angeſammelt und nach dem Waſſerwerk geleitet, 
Sta durch Pumpen aufgeſaugt und mittels Dampfmaſchinen nach der 
k rde werden und zwar in zwei Röhrenſträngen, deren einer 
Bor er . Stadt führt, während der andere nach der Bromberger 


erbrauchzwaſſermenge für den Mehrbedarf wird Wa 8 
iegent r in ei 
—— der Pine liegenden Tiefbehälter aufgeſpeichert. fe einem 


m Durchſchnitt iſt der Tagesverbrauch an Waſſer für Thorn 


5 foroogı nach den Jahreszeiten wie nach den Tageszeiten ein verſchie⸗ 
täglie 1 Bevölkerung auf 100 Liter angenommen (Berlin verbraucht 
ar 


find im Betriebe alle Vorri i 
e rrichtungen getroffen. Da, wie ſchon 
wähnt, bie Dampfmaſchinen des Wafferwerts immer die durchſchnittliche 


Berbrauchswaſſermenge drücken, fo dient zur Regulirung des Waſſer⸗ 


zulaufs in erſter Linie ein Hochbehälter, zu dem vom Hauptwaſſerrohr 
ein Nebenſtrang abzweigt; dieſer Hochbehälter nimmt überflüffige Waſſer⸗ 
mengen aus den beiden nach der Stadt laufenden Röhren auf und giebt 
ſie wieder ab. Tief⸗ und Hochbehälter müſſen immer gefüllt ſein, damit 
dem Eintritt ſowohl eines großen wie eines geringen Waſſermangels 
vorgebeugt iſt. Der ganze Betrieb unterliegt einer beſtändigen Kontrole, 
die ſich namentlich auf die Dampfmaſchinen erſtreckt, deren Kohlenverbrauch 
den weſentlichſten Theil der Betriebskoſten ausmachen. Ein gänzliches 
Stillſtehen der Maſchinen auch bei Nacht, wo der Waſſerverbrauch 
am ſchwächſten iſt, ſoll aber möglichſt vermieden werden. Was die 
Druckverhältniſſe der Waſſerleitung anlangt, ſo wird das Waſſer von 
den Pumpen im Waſſerwerk 30 Meter gehoben. Infolge deſſen iſt 
ſchon der natürliche Druck des Waſſers ein ſehr ſtarker und es würde 
daher die Waſſerleitung auch dann nicht verſagen, wenn im Falle einer 
Belagerung Thorns die Gebäude des Waſſerwerks zerſtört würden. Die 
Röhren der Leitung liegen 1,50 Meter unter der Erdoberfläche. Sowohl 
die Röhren wie die beiden Waſſerbehälter werden zeitweilig geſpült, 
damit die Qualität des Waſſers eine gleich gute bleibt. Auf den 
Straßen in der Stadt können bei Feuer Hydranten angeſchraubt und 
zum Löſchen aus der Waſſerleitung geſpeiſt werden. In den Häuſern 
werden zum Meſſen des Waſſerverbrauchs Waſſermeſſer angebracht, 
außerdem auch Apparate zum Abſtellen der Leitung. Die Waſſermeſſer 
werden monatlich nachgeſehen und nach der Höhe des von ihnen fixirten 
Waſſerverbrauchs berechnet ſich der Betrag, der an Waſſergeld zu zahlen 
iſt. — Für den ſehr intereſſanten Vortrag erntete Herr Oberingenieur 
Metzger den lebhafteſten Beifall der Zuhörer. Bevor die Verſammlung 
geſchloſſen wurde, theilte der Borfigende, Herr Stadtbaurath Schmidt 
noch mit, daß der Handwerkerverein am 17. Februar ſein Stiftungsfeſt 
begehen wird. 

— (Flurſchädenvergütungen) Nachdem die Vergütungen für 
die durch das vorjährige Manöver im hieſigen Kreiſe verurſachten Flur⸗ 
beſchädigungen von der königl. d des 17. Armeekorps in 
Danzig zur Zahlung angewieſen find, können die betreffenden Beträge 
gegen Quittungsleiſtung bei der hieſigen Kreiskaſſe abgehoben werden. 

— Der Dreikönigsmarkt) wurde geſtern Mittag nach acht⸗ 
tägiger Dauer ausgeläutet. 

— (Feuer). Am 10. d. M. nachmittags brannte in Bildſchön eine 
dem Beſitzer Leiſer gehörige Scheune nebſt Viehſtall total nieder. Auch 
die Futtervorräthe und mehrere landwirthſchaftliche Maſchinen wurden 
ein Opfer der Flammen, dagegen konnte das Vieh gerettet werden. Leiſer 
iſt bei der Magdeburgiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Stock im Flur des kaiſerl. Poſtamts, 
ein Packet, enthaltend eine Tricothoſe für Kinder, ſowie Nähgarn und 
Knöpfe, am Coppernikusdenkmal, ein Portemonnaie mit Inhalt auf der 
Brücke über die polniſche Weichſel, eine Peitſche in der Schuhmacherſtraße 
und ein Regenſchirm im Rathhauſe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 188 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 11. Januar. (Verhafteter Dieb). In letzter geit find 
hier und in der Niederung zahlreiche Diebflähle ausgeführt worden, ohne 
daß es gelang, den Spitzbuben abzufaſſen. Jetzt iſt nun der Dieb durch 
den Gendarmen R. in der Perſon des Arbeiters M. aus Duliniewe er: 
mittelt und verhaftet worden. 


— (Erledigte Schulſtellen). 


2. Stelle zu Kl. Lehren, Kreis 


Roſenberg, katholiſch. (Meldungen bei der fürſtlich reußplauiſchen Kammer 


zu Schleiz). 2. Stelle zu Schulzendorf, Kreis Dt. Krone, katholiſch. (Graf ; 


zu Stolberg zu Schloß Tütz). 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Danzig, 6 Halteſtellen⸗Aufſeher, 


Mindeſteinkommen je 800 Mk. jährlich; nach erfolgter Anſtellung Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Danzig, 6 Bahnwärter, Mindefteintommen 700 Mk. jähr⸗ 
lich, nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. 


Neuſtadt (Weſtpr.), Kreisausſchuß, Bureau⸗Aſſiſtent in der Kreisausſchuß⸗ 
Verwaltung, 1200 Mk. jährlich baar. Neuteich (Weſtpr.), Bollziehungs⸗ 
und Hilfspolizeibeamter, 720 Mk. baar und ca. 150 Mk. Gebühren, ſo⸗ 
wie freie Wohnung. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
Schwetz (Weichſel), Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Polizeidiener, 
700 Mk. jährlich. 


Mannigfaltiges. 
(In ſchauervoller Weiſe getödtet) hat ſich 
der 27 Jahre alte Dr. med. Ferdinand Gutmann, der aus 
Nürnberg ſtammt und ſich zwecks weiterer Ausbildung in Berlin 
aufhielt. Als geſtern Nachmittag ſeine Wirthin ſein Zimmer 
aufſuchte, fand fie ihn, auf dem Sofa fitzend, als Leiche vor. 


Auf einem Zettel, den er auf dem Tiſche niedergelegt hatte, 


theilte er mit, daß er ſich durch Morphium vergiftet habe, gab 
auch als Grund traurige Familienverhältniſſe an, die in Wirklich⸗ 
keit aber nicht beſtehen ſollen. Ferner hatte er ſich mit einem 


Seziermeſſer die rechte Geſichtsſeite von der Stirn bis zum  ® 


Auge und dann den rechten Unterktefer aufgeſchnitten, ſodaß die 


Knochen bloßgelegt waren. Darauf hatte er einen tiefen Schnitt 
in die rechte Seite ſeines Halſes geführt und ſich endlich die 
Pulsadern an beiden Handgelenken durch Kreuzſchnitte geöffnet. 

(Graf Lewy.) Ueber 


ein erheiterndes Vorkommniß, Sch 


das fh am Sonnabend auf dem Winterballe in Berlin zuge: . 
tragen hat, wird der „Poſt“ von einem Augenzeugen Folgendes 


berichtet: 
dem Strudel entzogen und an einem Tiſche Platz genommen. 
Nur zwei Sitze blieben frei. Auf dieſe reflektirten bald ein 


als ein „Graf H.“ vor. 


befand, als deſſen Sproß er ſich ſoeben vorgeſtellt hatte. Dieſer 
wirkliche Graf ſah fich veranlaßt, feinen vorgeblichen Stammes: 
genoſſen auf einen Augenblick bei Seite zu nehmen und ihn um 
nähere Auskunft über Namen und Art zu bitten. Zögernd kam 
es ſchließlich über die Lippen des Grafen: „Verzeihen Sie, Herr 
Graf, ich heiße Levy.“ Der wirkliche Graf H. begab ſich kurz 
nach der Entdeckung des falſchen in ein Café. „Graf Levy“ 
mochte es nach ſeinem Mißerfolge im Ballſaale auch nicht mehr 
behagen. Auch er machte ſich bald auf, um noch einen Mokka 
zu ſchlürfen. Der Zufall wollte es, daß der wirkliche Graf im 
Café wiederum die Worte der Vorſtellung vernahm: „Verzeihen 
Sie, Graf H.“ Er erhob ſich, um nachzuſehen, ob vielleicht 
diesmal wirklich einer ſeines Geſchlechts erſchienen ſei. Jetzt 
aber genügte fein bloßes Erheben, um den Grafen Levy zum 
ſchleuntgen Verlaſſen des Lokals zu veranlaſſen. Zum dritten 
Male iſt er dem Grafen H. nicht mehr begegnet. 

(Urtheil.) Der reiche Getreidekaufmann Moritz Morgen⸗ 
ſtern in Beuthen O.⸗Schl. wurde zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil er in der ſtädtiſchen Badeanſtalt anderen Bade⸗ 
gäſten aus den Badezellen Geldbeträge entwendet hatte. Bean⸗ 
tragt waren 2 Jahre Gefängniß. Gegen eine Kaution von 
30 000 Mk. wurde M., der öſterreichiſcher Unterthan iſt, aus 
der Haft entlaſſen. 

(Einer weitverzweigten Falſchmünzer⸗ 
bande) iſt man neuerdings im Vogtlande auf die Spur ge⸗ 
kommen. Nachdem bereits früher verſchiedene Betheiligte ver⸗ 
haftet worden waren, ſind in den letzten Tagen in Reichenbach 
i. V. abermals zwei Mitglieder der Bande dingfeſt gemacht 


Eine größere Geſellſchaft hatte ſich auf einige Zeit 


| 
| 


—— EEE 


worden. Einer der jetzt Verhafteten hatte kürzlich einem Geſchäfts⸗ 


manne 500 Mark falſches Geld für 600 Mark gutes Geld zum 
Kauf angeboten. Auch in dem benachbarten Egerlande hat die 
raffinirte Verbrecherbande ihr Unweſen getrieben. 

(Verbot.) Einem Jeſuitenpater, der am Sonntag 
Abend eine Reihe von ſozialpoliſchen Vorträgen in der St. 
Pauls⸗Kirche zu Aachen begonnen hatte, wurde am Montag 
Abend der zweite Vortrag, zu dem fich an 1000 Perſonen ein⸗ 
gefunden hatten, verboten. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Januar. Der Dampfer „Emil“ der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Linie gilt, wie aus Hamburg gemeldet wird, für 
verloren. Bei Durban wurden von dem Dampfer Wrackſtücke 
ans Land getrieben. 

Bremen, 11. Januar. Mit den Dampfern des Norddeutſchen 
Lloyd find im letzten Jahre 106 291 Auswanderer über Bremen 
befördert worden. Die Abnahme beträgt 20 378 Perſonen gegen 
das Jahr 1892. 

Ancona, 11. Januar. In der letzten Nacht platzte vor 
dem Kafino Dorico eine mit Revolverpatronen gefüllte Büchſe, 
ohne bedeutenden Schaden anzurichten. Auch in anderen Punkten 
der Stadt platzten Petarden. 

Paris, 11. Januar. Die Kammer hat heute mit 290 von 
357 Stimmen den früheren Miniſterpräfidenten Dupuy zum 
Präfidenten wiedergewählt. 

Paris, 12. Januar. Vaillant wird auf Anrathen ſeines 
Vertheidigers Berufung einlegen, damit aber bis zum letzten 
zuläffigen Termin warten. Der Verurtheilte wurde ohne Zwiſchen⸗ 
fall in das Gefängniß La Rochette eingeliefert. 

_ Berantwortlich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
| 12. Jan.] 11. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
ſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Preußiſche 3 %% Konſols 86— 6—20 
Preußiſche 3½ % Konſols 100—75 100-60 
Preußiſche 4 % Konſolnss 107—40 10730 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67—40 | 67—10 
Bau iquidationspfandbriefe . 64—80 64—80 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 179-60 180-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—60 | 163—95 
Weizen gelber: Januar. tz 145— 1145— 
ai re 149—50 | 150— 
loko in Newyork 67% 68% 
Roggen: loko - 127— 127— 
anuar, „ ange Hagen ee Ze 
a a 131—75 
Mai e e e gu ee 132—75 
ee, . BO TAB Bi 
April⸗Mai lee, eee ee e eee 
pins re ee 
50er loko. F 55—201 53—40 
o 33—601 33—50 
Januar nen n 36—90 37-10 
April 38—10 3820 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, höher. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 50,35 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd., Mai/Juni 33,00 Mk. 


Tberner Marktpreife 


vom Freitag den 12. Januar. 


Weizen 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen 1105012 00 Eßbutter. „ 1801 2100 
Gerſte. = 1400 15 00 Eier Schock] 3140] 360 
fer 1400 15 00 Krebſe 1 — —— 
troh(Richt⸗) „ 6000 6 50 Aale 1 Kilo —— I — | 
RE 6/00] 7 00 Breſſen 75 — 1 — — 
bſen 75 1400 | 18 00 Schollen —140 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1160| 1700 Hechte. , 100] 1120 
Weizenmehl. „ 6/60 113 80 [Karauſchen. | „ ——1—|— 
Roggenmehl. „ 560 9 400 Barſche „ — 601 — 70 
rot. . 2½ Kl. ——— 50 5 ar 1120| 140 
Rindfleiſch arpfen „ 1180 200 
Bauche 1 Kilo — 90 1 80 Weich Hos —501— — 
auchflei hr — 801 — 1901 Wei Er — 1 —— 
Kalbfleiſch = — 80] 1001 Milch. . . I Liter] — 10 — 12 
weine 5 100] 11/10 ie ＋ — 201 — 22 
Geräuch. Speck „ 1160 | — — [Spiritus „ — 1 120 
malz 5 11601 — |—|| „ (denat.)| „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren und Geflügel mittel⸗ 
mäßig, mit Fiſchen und allen Zufuhren von Garten» und Landprodukten 
ſchwach beſchickt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weiß⸗ 


kohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 
Herr und eine Dame, und der Herr ſtellte ſich der Geſellſchaft ) 7 


Leider hatte er das Unglück, daß ſich 


an demſelben Tiſche ein Mitglied jenes alten Adelsgeſchlechtes bis 20 Pf. pro Knolle, Reltig 5 Pf. pre 2 Suck, Meerkeilig 20-50 


10 Pf. pro 6 Stauden, Roſenkohl 30 Pf. pro Pfd., Peterſilie 20—40 
pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 10 Pf. pre Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wruden 4 Pf. pro Stück, Sellerie 10 


Pf. pro Stange, Aepfel 15—25 Pf. pro Pfd., Wallnnüſſe 30 Pf. pro 
Pfd., Hühner alte 1,50—1,60 Mk. pro Stück, Tauben 90 Pf. pro 
Paar, Gänſe lebend 5,00 Mk., geſchlachtet 4,50 —6,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 5,00—6,00 Mk., geſchlachtet 4,00 —4,50 Mk. pro Paar, 
Puten 4,00 —4,50 Mk. pro Stück, Hafen 2,25—2,75 Mk. pro Stück. 


Sonnabend am 18. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 8 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 11 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
2. Sonntag nach Epiphanien den 14. Januar 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für kirchliche Armenſtiftung. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Borm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Borm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. ke Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Vorm. 10 Uhr ante 2 in Mocker: f 
. ir: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und, Abenbmeh we 
v. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 15. Januar nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmikten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Täglicher Verkauf: 


M 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Am 11. d. M. nachm. 5 Uhr 
entſchlief ſanft infolge Alters⸗ 
ſchwäche der ca. 40 Jahre bei uns 
beſchäftigt geweſene Modelltiſchler 


Jacob Kowalski 


im 80. Lebensjahre. 
Wir verlieren in ihm einen 
treuen und fleißigen Mitarbeiter. 
Mocker den 12. Januar 1894. ig 
Born & Schütze. 

Die Beerdigung findet Sonntag 7 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe MW 
aus ſtatt. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende De: 
zember 1893 ſind: 

11 Diebſtähle, 1 Betrug, 7 Körperver⸗ 
letzungen, 1 Unterſchlagung, 2 Bedrohungen 
zur Feſtſtellung, ferner: liederliche Dirnen 
in 47 Fällen, Obdachloſe in 14 Fällen, 
Bettler in 4 Fällen, Trunkene in 12 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und 
groben Unfug in 15 Fällen zur Arretirung 
gekommen. 

590 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 3 Portemonnaies mit kleinen 
Geldbeträgen, 1 weißmetallne Uhrkette mit 
gelben Schiebern, 1 Zwei⸗ und ein Fünf⸗ 
pfennigſtück, 2 Pincenez, 1 Kneifzange, 1 
altes braunes Jaquet, 1 Bandmaaß in 
Rolle, 1 grober agenplan, 1 Sack enthal⸗ 
tend Säcke, 1 ſchwarzes Tuch, 1 Fächer, 
eine Anzahl Cigarren, ein Muff nebſt Ta⸗ 
ſchentuch gez. M. R. 2, ein Schirm, ver⸗ 
ſchiedene Schlüſſel. 

Die Eigenthümer bezw. Verlierer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeiverwaltung zu wenden. 

Thorn den 9. Januar 1894 


Die Polizeiverwaltung. 


Pferde-Verkauf. 


Am Dienſtag den 16. d. M. vormittags 
11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 1 ausrangirtes Dienſtpferd öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 11. Januar 1894. 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Bekanntmachung. 
Montag den 15. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich. Thornerſtraße 32 hierſelbſt: 

1 Billard nebſt Zubehör, 
und an demſelben Tage nachm. 3 Uhr 
Thornerſtraße 61 (Schützengarten) : 

1 Billard nebſt Zubehör 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Mocker den 12. Januar 1894. 
Laskowski, Vollziehungsbeamter. 
Nach erfolgter Ausbildung im 
7 Konſervatorium in 
erlin unter Profeſſor Kullak's Leitung 
habe ich mich hier als Klavierlehrerin 
niedergelaſſen. Mehrere Jahre habe bereits 
in einer Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 
Olga Salomon, Baderſtr. 2, part. 


Liegelsteine I. Klasse 


habe ſtets auf Lager und gebe jed. Poſten 
billigſt ab. 
Gaſtwirth Less, Bromberger Vorſtadt. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf. ſ. f. Stadt 
u. Umgegend Hochachtungsvoll Th. Kleemann, 
Klovierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell 


entg. genommen. 2 an Arbeit garantire. 
Reſtauration 


iſt von ſofort zu verpachten. 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Schüler, kath. und evang., 

welche Vorbereitung zur Auf⸗ 

nahme in eine Präparandenanſtalt wünſchen, 

können ſich baldigſt melden unter „Thorn 

35* i. d. Exp. d. 8 Auswärtige Schüler 

erhalten gleichz. billige Penſion im Haufe. 
Zur Meldung mögl. Eltern erwünſcht. 


Offizier-Reitpferd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feſten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. Palm in Thorn. 


Möbl, Zim.iv. ſof J verm. Tüchmacherſtr. 20. 


5 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


MORO:OHGHOHO Gönnen 


Reſtaurant⸗ 


Tage die Lokalitäten des bisherigen 


übernommen und unter dem Namen 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein, 


* 
® 
** 
® 
x 
00 
* 
85 


* 


5 
M aus der Brauerei von G. Sendler. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 
** 


ch 


tf 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


re 8 1 2 
I Ulmer D 


- Georg Jasenh, 


m 


= 

. Haupt⸗ Mark = 
FE Ye 75 200 ohne Abzug. — = 
S Original⸗Loos Mk. 3,—, Halbes 1,75, Viertel 1. — S 
©. Sortirte ½00 Nummern: Porto 38 
DE 11 Antheil⸗Looſe 1 Mark. und 125 
S 5 36 7 " 3 75 Gewinnliſte 85 
I 125 „ e 30 Pfg. extra. S 
As l 5 i R = 
2 Siegmund Schindler, Rein m 


4 


Ziehung am 16. 


Rückladung 


für 1 Möbelwagen nach Berlin, 
für 1 Möbelwagen nach Torgau 

(oder deren Richtung) ſucht 
W. Boettcher. 


ff. Eßkartoffeln 


weft ie 
Schneeflocke“ 

= 7 

> „Maiblume“ & 
u= „Daberſche“ a 
2 „Magnum bonum“ . 
155 „Blaue“ Er 
. „Roſa“ S 
D „Weltwunder“ = 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller, &utmeritr. 20. 


5 2 


13 ste e 
num Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau und braun # 
liefert p. Post franoo durch ganz Deutschl. 


Rheinische Tuch-Niederlage 1 


in Aachen, Friedrichstr. 86. # 


2 Musterauswahl für Anzug- und Ueber- 
#1 zieherstoffe in allen Qualitäten wird f 
N Frnnco zugesandt. x 
e 


Amme, 
geſunde, kräftige, geſucht 
Breiteſtraße 22, 1. Etage. 


r 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonnabend den 13. Jaunar 1894. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem 


„Pilſener Bier-Ausſchunkes“ 


» Bedienung mir die Gunft der geehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 


Königsberger, Ponar 


omban-Lobie 
N Ziehung bestimmt 16 
Hauptgewinne 75 000, 30.000, 15.000 ME. baar. 


Originallooſe à Mark 3. P 
½⸗Antheil 1,50 Mark, ½ 1 Mark, % 15 Mark, % 9 


Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann. 


** 
® 


Eröffnung. 


zum „Schweren Wagner“ 


HO9r9r9% 


durch gute Küche und aufmerkſame 


ther u. Kulmbacher 


Mit Hochachtung 


J. Wagner. 


Benenese 


ittſch 


uhe 


J. Wardacki-Thorn. 


IIe. 
. Januar u. folgende Tage. 


Porto und Lifte 30 Pf. 
Mark. 


Berlin C., Grünſtraße 2. 


Januar 1894. 


55 5 Ziehung am 16. : 
Ulmer Geld Lotterie. ö 


Spandauerbrücke 13. 


NB. Der Hauptgewinn von 40000 4 der 7. Weſeler u. der 
5. Hauptgewinn in Cöln fiel in meine Collecte der Antheillooſe. i 


Januar 1894. 


Ein gebr. Neiſepelz 
wird zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Wohnung, 1. Etage, vom 1. April zu 
vermiethen. Rausch, Gerſtenſtraße 8. 


Ein Laden, 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 
Gut Möbl. Vorderzim., mit a. 5. Beköft,, 
von ſofort zu verm. Mellinſtr. 88, II. 
4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, ferner 
1. Etage, 3 Zimmer, großes Entree u. ſ. w., 
vom 1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller 
ſogleich. Louis Kalischer. Baderſtr. 2. 
Ein Laden n. Stube u. Küche i. v. J. April 
3. v. Coppernikusſtr. 33. Emilie Schnögass. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer u. Zub., zu verm. Bäckerſtr. 6. 
Klan möbl. Zim., 1 Tr., an ruh. Miether 
v. 1. Febr. bill. z. verm. Schloßſtr. 4. 
Ei kleine Familienwohnung iſt vom 1. 
April zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
nom 1. April billig zu vermiethen. 
in m. Sim. m. Penſton billig 3. v. Ju 
Ede. 


erfragen Mauer⸗ und Breiteftr.- 
2 kleine Wohnungen 


zu vermiethen. 6. Tews, Altit. Markt 18. | Ein Herren⸗Pelzkragen verloren. 


Mittlere Wohnung, 


1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


SO, 000 Kilos 


Mittwoch den 17. Januar 1894 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


W CONCERT AM 
Desterreichischen Damenquartetis 


Geschwister Tsampa und Frieda Berner 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke. 
Programm. 


1. Ruy Blas Ouverture. . Mendelssohn. J 4. a) Weisst du noch. . E. Spiczer. 
2. a) Das Haidekind. . . A. Schäffer. b) Minnelied a. op. 44 Joh. Brahms. 
b) Engl. Madrigal (1595) Th. Morley. e) Wiegenlied . . . > 
c) Es steht eine Lind’ . W. Kienzl. J 5. Polonaise Chopin, 
3. a) Schmetterling im Sonnen- 6. a) Abend . : V. Zack. 
schein „ Güungl. b) Treue Liebe . Volkslieder 
b) Songe d'amour aprös le bal c) II pescatore Mandyczewski. 


Intermezzo Czibulka. d) Ungarischer Tanz . Brahms 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mark und Schülerkarten à 1 Mark in der 
Buchhandlung von - 


Walter Lambeck. 
SASHA 


Schützenhaus-Thorn. 


Nach erfolgter Uebernahme der Oekonomie des 
Friedrich Wilhelm. Schützenhauſes, theile einem geehrten 
Publikum ergebenſt mit, daß von heute ab keine Wiener, 
ſondern eine gute hieſige Küche geführt wird, welche 
hiermit geneigter Beachtung empfehle. 

Gleichzeitig offerire \ 


u kräftigen Mittagstiſch mL 


in und außer dem Haufe zum Preiſe von 1,25 ME, 
1,00 Mk., 0,80 Mk., 0,60 Mk. pro Couvert. 


Hochachtungsvoll 
Max Heinrich. 


Sonntag den 14. Januar 
abends ½ 8 Uhr: 


Chriſtlicer Familienabend 


im Saale des Wiener Cafb zu Mader 
L rn 5 DEE Eee 


der Thorner Schiffer-Bereit 


hält feine General - Verſammlung 15 


21. Januar d. J. abends 6 75 
Lokale des Herrn Nicolai ab, wozu Am, 
liche Mitglieder, auch die Herren Schiffe 
eigner, welche nicht Mitglieder ſind, eing 


Meine 
Musikalien-Leihanstalt 
halte bestens empfohlen. Abonnements zu 
günstigen Bedingungen in der Buch- 

handlung E. F. Schwartz. 


Schützenhaus Thorn. 
Freitag Abend 


friſche Fluki. 


Max Heinrich. 


8 Restaurant laden werden. Der Vorſtand. 
9 „Coppernikus.“ CIRCUS 


Sonnabend, 13. Januar: 


r x ER; 
WMurſteſſen. 


Heute Sonnabend, Abends 7 Uhr: 
Grosses 


Wurstessen 


bei J. Lüdtke, Sromb. Dorf. 1. Linie. 


Blumenfeld & Goldkette, 


THORN. 


WE Heute WE 


Sonnabend den 13. Januar er. 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


$ Zum Schluß: 
Circus unter Wasser. 


Sonntag den 14. Jauuar er.: 


2 große Vorſtellungen, 


nachmitags 4 Uhr und abends 8 MI 
In beiden Vorſtellungen? 


Circus unter Wassel, 


Eine Hochzeit auf Helgolan 
oder Ebbe und Fluth. 


„ Heute Sonnabend abends 
von 6 U 2 


0 2 hr ab: 
„ riſche Grütz, Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 
bei Benlamin Rudolph. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


3 9 Die Direktion. 

rien un eiſe. 

F. Menzel. Volks-Garten. , eee 
| Orcheſtrion⸗Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei. Paul Schulz 


Sonnabend den 13. d. 


Haskenball._ 


Entree: Maskirte Here, gu 
Pf., maskirte Damen fre, 
6 ſchauer 25 P uhr. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


Eich. möbl. Im mit beil. Rab. u. Bur- 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 


2 m. Z. v. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 23, II. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


Koſtüme, Larven 
Abzugeben gegen Belohnung an der Kaſſe z 


2 1 
Eliſabethſtraße 20, 2 Sr. | W. Riemer, Culmer Bert 


